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lieaicrunaserkläruna des neuen Kabinetts
Berlin, 4. Juni . Die Regierungserklärung des Kabinetts

von Papen hat folgenden Wortlaut:
In einer der schwersten Stunden der vaterländischen Ge¬

schichte übernimmt die neue Regierung ihr Amt. Das deutsche
Volk steht in einer seelischen und materiellen Krise ohne Vor¬
gang. Die Opfer, die von ihm verlangt werden, wenn der
dornige Weg zur inneren und äußeren Freiheit mit Aussicht
auf Erfolg gegangen werden soll, sind ungeheuer.

Sie können nur ertragen werden, wenn es gelingt, die
seelischen Voraussetzungendurch eine Zusammenfassung
aller Aufbauwilligen und Staatserhaltenden, kurzum

aller nationalen Kräfte zu finden.
Reichskanzler Dr . Brüning hat als erster den Mut gehabt,

eine klare Bilanz der Lage zu fordern , in die uns in erster
Linie der Versailler Vertrag und die Auswirkungen der
Weltwirtschaftskrise wie auch die Mißwirtschaft der Parla¬
mentdemokratie gebracht haben. Diese Bilanz , die die heutige
Regierung vorfindet, soll das deutsche Volk kennen:

Die finanziellen Grundlagen des Reiches, Preußens und
d«r Mehrzahl aller anderen Länder und Gemeinden sind

erschüttert.
Keine der notwendigen grundlegenden Reformen, die Voraus¬
setzung jeder Gesundung — Verwaltungsresorm , Finanz¬
reform, Anpassung unseres staatlichen Lebens an die Armut
der Nation — ist über schwache Ansätze hinausgekommen.

Die Sozialversicherungenstehen vor dem Bankrott.
Die ständig gewachsene Arbeitslosigkeit zehrt trotz allen Ar¬
beitswillens der besten Kräfte am Marke des deutschen Volkes.

Dis Nachkriegsregierungen haben geglaubt, durch einen
sich ständig steigernden Staatssozialismus die materiellen
Sorgen dem Arbeitnehmer wie dem Arbeitgeber in wei¬
tem Matze abnehmen zu können. Sie haben den Staat
zu einer Art Wohlfahrtsanstalt zu machen versucht und
damit die moralischen Kräfte der Nation geschwächt. Sie
haben ihm Aufgaben zuerteilt, die ex seinem Wesen nach
niemals erfüllen kann. Gerade hierdurch ist die Arbeits¬
losigkeit noch gesteigert worden. Der hierauf zwangs¬
läufig folgenden moralischen Zermürbung des deutschen
Volkes, verschärft durch den unseligen gemeinschaftsfeind¬
lichen Klassenkampfund vergrößert durch den Kul-
tnrbolschcwismus, der die besten sittlichen Grundlagen
der Nation zu vernichten droht, mutz noch in letzter

Stunde Einhalt geboten werden.
Zu tief ist schon in alle kulturellen Gebiete des öffentlichen

Lebens die Zersetzung atheistisch-marxistischen Denkens einge¬
drungen, weil die christlichen Kräfte des Staates zu leicht zu
Kompromissen bereit waren . Die Reinheit des öffentlichen
Lebens kann nicht auf dem Wege der Kompromisse um der
Parität willen bewahrt oder wiederhergestellt werden. Es mutz
eine klare Entscheidung darüber fallen, welche Kräfte gewillt
sind, das neue Deutschland auf der Grundlage der unveränder¬
lichen Grundsätze der christlichen Weltanschauung aufbauen zu
helfen.

Die Regierung, die in dieser Stunde, erfüllt von ihrer
schweren Verantwortung vor Gott und der Nation,
die Leitung der Geschicke des Landes übernimmt, ist tief
durchdrungen von dem Bewußtsein der Pflichten, die
auf ihr liegen. Sie wird nicht zögern, den Kampf «m

die Erhaltung der Lebensgrundlagen des Volkes, ins¬
besondere auch der werktätigen Bevölkerung in Stadt

und Land unverzüglich aufzunehmen.
Damit die Zahlungen der nächsten Tage und Wochen zur

Aufrechterhaltung des staatlichen Apparates geleistet werden
können, ist die Regierung gezwungen, einen Teil der von der
alten Regierung geplanten Notmaßnahmen zu erlassen.

Fm übrigen macht die Regierung in dieser Stunde keine
Versprechungen. Sie wird handeln, und man soll sie

nach ihren Taten beurteilen.
Auf außenpolitischem Gebiete ergeben sich die nächsten und

wichtigsten Aufgaben der Reichsregierung aus den im Gange
befindlichen oder bevorstehenden internationalen Verhandlun¬
gen über die großen Weltprobleme der Abrüstung, der Repa¬
rationen und der allgemeinen Wirtschaftskrise. Bei allen diesen
Problemen stehen höchste deutsche Lebensinteressen auf dem
Spiele . Unser Ziel ist, in friedlichem Zusammenwirken mit
Len anderen Nationen unserem Vaterlande endlich volle Gleich¬
berechtigung, politische Freiheit und die Möglichkeit wirtschaft¬
licher Gesundung zu verschaffen. 3lur ein gleichberechtigtes,
freies und wirtschaftlich gesundes Deutschland kann zur Ge-
fundung der Welt beitragen . Freilich können alle Bemühungen
um die Wohlfahrt der Völker sich nur dann auswirken, wenn
es gelingt, gleichzeitig die wirtschaftlichen Störungen auf dem
Gebiete des Geld - und Kapitalverkehrs und des Warenaus¬
tausches, die gegenwärtig die Welt in Unruhe versetzen, zu
beseitigen.

Die Reichsregierung wird an allen Bestrebungen mitzu¬
wirken bereit sein, die diesem Ziele dienen.

Die Grundlage und Voraussetzung aber jeder wirksamen
außenpolitischen Vertretung unserer nationalen Inter¬
essen, über die es Meinungsverschiedenheiten unter Deut¬
sche« nicht gibt, ist die Herbeiführungder innerpolitischen

Klarheit.
Aus allen diesen Gründen hat sich der Reichspräsident

entschlossen, dem Anträge der Reichsregierung stattzugeben,
den Reichstag auszulösen.

Die Nation wird vor die klare und eindeutige Entscheidung
gestellt, mit welchen Kräften sie den Weg der Zukunft zu gehen
gewillt ist. Die Regierung wird, unabhängig von Parteien,
den Kampf für die seelische und wirtschaftliche Gesundung
der Nation , für die Wiedergeburt des neuen Deutschland
führen.

Das AuhösungSdeket des Reichspräsidenten
Berlin, 4. Juni . Amtlich wird folgende Verordnung des

Reichspräsidenten über die Auflösung des Reichstages vom 4.
Juni gemeldet:

Auf Grund des Artikels 25 der Reichsversassung löse ich
mit sofortiger Wirkung den Reichstag auf, da er nach dem
Ergebnis der in der letzten Monaten stattgehabten Wahlen
zu den Landtagen der deutschen Länder dem politischen Willen
des deutschen Volkes nicht mehr entspricht.

Berlin , 4. Juni 1932.
Der Reichspräsident: gez. von Hindenburg.

Der Reichskanzler: Der Reichsminister des Innern:
gez. von Papen . gez. Freiherr von Gahl.

Der größte Velrug
Von Prof . Harry Eimer Barnes.

Wir bringen nachstehend einen Auszug aus einem
Aussatz von Prof . Barnes „Der größte Betrug aller
Zeiten", in dem der amerikanische Professor sich gegen
Reparationszahlungen Deutschlands ausspricht. (Juni¬
heft der „Berliner Monatshefte ".)

iS- Die Reparationsleistungen stellen die Deutschland von
den Verbündeten mit der Begründung auserlegten Strafe dar,
daß Deutschland vorsätzlich und allein für den Weltkrieg die
Verantwortung trage . Mit dieser Begründung wurde Deutsch¬
land genötigt, an die Verbündeten einen zur Deckung aller
ihrer Zivilbevölkerung während des Krieges zugefügten Schä¬
den, einschließlich der Kriegspensionen, ausreichenden Betrag
zu zahlen.

Im Jahre 19L1 setzten die Verbündeten Mächte den ge¬
nauen Betrag der Reparationen aus 33 600 000 000 Dollar end¬
gültig fest. Nachdem es über 25000 000 000 Goldmark ausge-
zahlt hatte, geriet Deutschland im Jahre 1922 in ZahlunM-
verzug. Frankreich besetzte das Ruhrgebiet . Der Dawes -Plan
enthielt keine Bestimmungen über den Gesamtbetrag . Im
Poung -Plan wurde eine neue Gesamtsorderung sestgestellt, die
die frühere aus 27 641000000 Dollar herabsetzte.

' Großbritanniens Kriegsschuldjahresratenzahlung an die
Vereinigten Staaten beträgt das Doppelte der Summe , die
es von Deutschland erhält (86 800 000 Dollar ). Frankreich be¬
hält indessen die Hälfte seines Reparationsanteils nach Leistung
seiner Zahlungen sowohl an Großbritannien wie die Vereinig-
len Staaten ein. Unter dem Regime des Dawes -Planes behielt
es weit mehr als SO Prozent zurück.

Tie Reparationsforderungen gründen sich auf ein im
Friedensvertrag enthaltenes moralisches Fehlurteil . Die Kriegs¬
schulden aber ergeben sich aus gutgläubig gewährten Anleihen,
deren Mehrzahl bereits vor Kriegsende hingegeben wurde. Es
klafft demnach ein breiter Abgrund zwischen den moralischen
Grundlagen der Kriegsschulden und der Reparationen.

Das altersschwacheArgument der Anhänger der Streich¬
ung der Ententeschuldcn, daß nämlich die Entente den Krieg
für uns geführt und vor der Annektierung durch Preußen
gerettet habe, haben die Forschungsergebnisse der Historiker
längst gründlich absurdum geführt.

Auch wenn wir immer noch nicht ganz darauf verzichtet
haben sollten, die Deutschen als bösartige Gorillas zu be¬
trachten, ist die Tatsache nicht aus der Welt zu leugnen, daß
Frankreich um die Rückeroberung Elsaß-Lothringens , Rußland
um die Meerengen und Großbritannien um die Vernichtung
des deutschen Wettbewerbs im Handel und zur See kämpften.
Die Verbündeten haben auch nicht einen Augenblick daran
gedacht, den Krieg „für uns " zu führen . Sie führten ihn für
ihre eigenen Interessen und zogen uns hinein, um die Kasta¬
nien für sie aus dem Feuer zu holen.

Die ganze Rcparationspolitik der Entente gründet sich
auf einen zweiten großen Betrug , nämlich aus die Vorspiege¬
lung der angeblichen Alleinverantwortlichkeit Deutschlands für
den Weltkrieg. Wenn wir uns der Logik unterwerfen , würden
wir fragen , warum Deutschland etwas zahlen sollte. Das Ver¬
halten der Entente -Staaten in den Kriegsschuldenund Repara¬
tionen schließt somit einen dreifachen Betrug in sich. Erstens
wurden Wir bezüglich der Zwecke unserer großen Anleihen
betrogen. Zweitens hat die Entente sich der Zahlung dieser
Schulden zu entziehen versucht. Schließlich hat sie große
Summen von Deutschland eingezogen, die dank einer durch
und durch betrügerischen und unhaltbaren Kriegsschuldklausel
erhoben wurden.

Wahl in Mecklenburg
Rostock, 5. Juni. Der Wahlsonntag in Mecklenburg-Schwe¬

rin ist, soweit bis jetzt Meldungen aus dem Lande vorliegen,
vollkommen ruhig verlausen. Nachdem sich während der ver¬
gangenen Woche verschiedentlich Zusammenstöße zwischen An¬
gehörigen der Eisernen Front und der NSDAP , ergeben
hatten, blieb es heute ruhig . Die Ordnungspolizei wurde an
keiner Stelle eingesetzt.

Um 23 Uhr lag das vorläufige Endergebnis der Land¬
tagswahlen in Mecklenburg-Schwerin vor. Es fehlen noch 20
von 1492 Bezirken.

Abgegebene Stimmen: 359 453 — 8v Prozent.
Hiervon entfallen ans
Sozialdemokratische Partei 107 869, 18 Sitze.
Kommunistisch: Partei 26 84V, 4 Sitze.
Nationalsozialisten 175 824, 29 Sitze.
Deutschnationale 23 683, 5 Sitze.
Bürgerliche Arbeitsgemeinschaft 7867, 1 Sitz.
Arbeitsgemeinschaft nationaler Mecklenburger 7443, 1 Sitz.
S .A.P . 947, 0 Sitze.
Die Mandatsvcrteilung im alten Landtag vom 23. Juni

1929 war folgende: Sozialdemokraten 20 Sitze, Kommunisten
3, Nationalsozialisten 2, Bürgerliche Arbeitsgemeinschaft der
Mitte 2, Arbeitsgemeinschaft nationaler Mecklenburger 28,
Mecklenburgische Bauernpartei 1, zusammen 51 Sitze.

Die Regierungsmöglichkeilen
Rostock, 5. Juni. Nach den bisherigen Ergebnissen der

Wahlen zum Mecklenburg-Schweriner Landtag werden im
neuen Parlament 29 Nationalsozialisten 29 Mandate aller
übrigen Parteien gegenüberstehen. Den Nationalsozialisten
wäre somit nach dem Muster von Braunschweig die Möglich¬
keit gegeben, zusammen mit den Deutschnationalen, die 5 Sitze
erlangen konnten, die Regierung zu übernehmen. Ob aber
die Nationalsozialisten den Deutschnationalen einen Regie¬
rungssitz einräumen werden, scheint aber bei der zwischen bei¬

den Parteien seit Wochen vorhandenen Spannung fraglich.
Während die im bisherigen Landtag in der Arbeitsgemein¬
schaft nationaler Mecklenburger zusammengeschlossenen Regie¬
rungsparteien über insgesamt 23 Mandate verfügt haben,
werden sie in dem neuen Landtag nur mehr 6 (bisherige Ar¬
beitsgemeinschaft 1 und Deutschnationale 5) Vertreter entsen¬
den. Die Arbeitsgemeinschaft der Bürgerlichen Mitte , in der
die Mieter und die Staatsparteiler vereinigt sind, haben etwa
über die Hälfte ihrer Wählerstimmen eingebüßt und erhalten
statt bisher zwei nur einen Sitz. Die SPD . mit einem
Verlust von rund 10000 Stimmen konnte sich verhältnismäßig
gut halten . Ihre Fraktion ist um zwei Mandate geschwächt.
Die Kommunisten haben einen Sitz hinzugewonnen. Leer
ausgegangen ist die SAP.

Die Möglichkeit, -daß der NSDAP , aus den Ergebnissen
der noch ausstehenden 20 Bezirken ein weiteres Mandat zu¬
fällt , ist durchaus vorhanden. In diesem Falle würden die
Nationalsozialisten wie in Oldenburg über eine absolute
Mehrheit verfügen. Daß eine der anderen Parteien noch einen
Sitz erhält , ist nicht mehr anzunehmen.

Gregor Straffer zum Regierungswechsel
Braunschweig, 5. Juni . In einer großen Kundgebung

der NSDAP , sprach am Sonntag abend vor etwa 25000 Zu¬
hörern der Reichsorganisationsleiter der NSDAP ., Gregor
Straffer , der u. a. erklärte : Wir sind dem neuen Kabinett
Papen gegenüber in jeder Form ungebunden. Wir haben
von Anfang an von diesem Kabinett nur eine Forderung und
ihre Erfüllung erwartet : Das Volk in dieser Zeit unerhörter
Not selbst zu befragen, wie es regiert werden will und uns,
die wir jene Umwälzung im Denken der deutschen Nation ge¬
schaffen haben, für diesen Wahlkampf die Freiheit der agita¬
torischen Arbeit in jeder Form zu gewährleisten. Nach der
Reichstagswahl wird der Nationalsozialismus seine Entschlüsse
und seine Forderungen bekanntgeben. Der Redner polemisierte
im weiteren Verlauf seiner Ausführungen sehr scharf gegen
die Zentrumspartei.

Sozialistische Revolution in Chile
Santiago de Chile, 4. Juni . Unter der Führung des Ober¬

sten Marmaduke Grove ist eine Meuterei der Luststreitkräste
ausgebrochen. Die Regierung hat den Belagerungszustand er¬
klärt. Sie versucht, den Flughafen mit treugebliebenen Trup¬
pen zu umstellen. Es erscheint fraglich, ob sie imstande sein
wird, den Aufstand niederzukämpfcn, da auch andere Truppen¬
teile mit den Aufständischen sympathisieren. — Präsident
Montero ist heute zurückgetrcten. Der Ausstand hat mit einem
Sieg der Revolutionäre geendet. Die neue sozialistische Regie¬
rung beabsichtigt, den Kongreß aufzulösen, neue gesetzliche
Bestimmungen betreffend die Ausbeutung der Salpetervor¬
kommen zu erlassen, eine Anleihe aufzunehmen, die durch die
großen Vermögen gedeckt werden soll, die Arbeit zu reorgani¬
sieren, die Einfuhr von Luxusartikeln zu verbieten und alles
in allem den sozialistischen Staat zu schaffen, der einzig und
allein das Privateigentum sortbestehen lassen will.

Nach einer weiteren Meldung aus Santiago de Chile hat
die neue Regierung mehrere Regimenter aufgelöst. Es werden
nur die Karabinerie -Regimenter und die für die Aufrecht¬
erhaltung der öffentlichen Ordnung in Frage kommenden
Polizeikräfte beibehalten werden.

*

Tokio, 4. Juni. Eine chinesischer Flieger, der von einem
Flug gegen kommunistische Banditen in den Provinzen Kuang-
shau und Honau zurückkehrte, ließ aus Versehen über der
Stadt Pengpu eine 35 Pfund schwere Bombe fallen, wodurch
22 Personen getötet und 41 Personen schwer verletzt wurden.
Die erbitterte Menge überfiel darauf das Hauptquartier der
Flugstreitkräfte , deren Kommandant gelyncht werden soll.

-i-
Ranking, 4. Juni . Die chinesische Regierung gibt bekannt,

daß mit der Beendigung des chinesisch-japanischen Streitsalles
in Schanghai Nanking wieder Hauptstadt der chinesischen Re¬
publik werden wird. Die Regierung werde in den nächsten
Tagen aus Loyang wieder nach Nanking übersiedeln.



KuWch-tückM-ilalienischer Dreibund?
Der neue deutsche Außenminister wird in Genf eine Ver¬

änderung der Lage antreffen , die durch die Türkei hervor-
gerusen wird. Es ist kein Zufall , daß die Türkei ausgerechnet
jetzt, da in Genf die Würfet über die Abrüstung fallen, ihren
Vertreter nach Rom schickte.

Die Türkei hatte sich bekanntlich nach dem Kriege von
Europa abgewendet. Sie beschäftigte sich mit dem Ausbau ihrer
Wirtschaft, mit inneren Sorgen und asiatischen Angelegen¬
heiten. Tic Balkankonferenz von Stambul (Oktober 1931)
brachte jedoch eine Wende; denn von da ab bewegte sich die
türkische Politik bewußt europawärts . In der Türkei werden
die großen europäischen Probleme , der Bolschewismus, Fa¬
schismus und der Völkerbund anders als in Europa beurteilt.
Dabei wird der Bolschewismus dem Nationalkommunismus
und der Völkerbund gerne dem Parlamentarismus gleichgesetzt.
Jsmct Pascha, der Herr der Türkei, schwärmt nun für eine
Linie, die sich zwischen dem Nationalkommunismus und
Nationalfaschismus bewegt. Daher ist es vielleicht zu erklären,
daß er vorher nach Moskau reiste.

Dort soll nun, italienischen Pressedarlegungen zufolge,
u. a. auch darüber verhandelt worden sein, wie man den
Völkerbund auslockern könne; denn die französische Vorherr¬
schaft und Politik, die sich in Genf breitmachte, mißfallen
gleichermaßen der russischen wie türkischen Politik . So be¬
schloß man angeblich in Moskau, die Türkei solle einfach in
den Völkerbund eintreten . Dadurch wäre dann die Front
der Gegner Frankreichs erweitert und so könne der Völker¬
bund leichter „aufgelockert" werden.

Nach dem Moskauer Besuch wandte sich nun die türkische
Politik nach Rom. Auch dort ist die Politik über den fran¬
zösischen Einfluß in Genf ungehalten . Mussolini würde es
nun begrüßen, wenn die Türkei durch den „Eintritt in den
Genfer Völkerbund" den Kampf gegen Frankreich erleichtern
würde.

Die faschistische Presse verwahrt sich jedoch dagegen, daß
schon jetzt von einem türkisch-italienischen Bündnis gesprochen
wird, obwohl sie doch besonders die freundschaftlichenBezieh¬
ungen zwischen Italien und der Türket hervorhebt. Vor
allem aber wendet sie sich gegen das Gerücht, daß ein russisch-
türkisch-italienischer Dreibund bevorstünde. .Aber immerhin
streitet sie es nicht ab, daß diese drei Völker miteinander ar¬
beiten und sogar einen Dreibund schließen könnten, wenn die
Entwicklung der Völker abgeschlossen ist die „die staatlichen
Lebensformen" umbilden und „mit dem Althergebrachten auf-
räumen ". Wird die deutsche Außenpolitik diese neue Entwick¬
lung für uns ausnützen können?

Deutschland zahlt zu wenig Stenern, sagt Herriot
Alle Staatsmänner Frankreichs versuchen irgendwie die

Reparationen zu retten . Herriot legte nun , kurz vor der Lau-
sanyer Konferenz, in der Lyoner Zeitung „Le Demokrat" dar,
daß Deutschland eigentlich keine so große Steuerbelasrung äus-
weise und daß es daher — das ist der Zweck seiner Ausfüh¬
rungen — ruhig Reparationen zahlen könne. Der Herriot-
Verglcich nimmt sich französische Zahlen aus dem Jahre 1930
zu leihen, die natürlich reichlich überaltert sind. Danach betrug
der Anteil an Steuern am Volkseinkommen: In Großbritan¬
nien 24,9 Prozent , in Deutschland 23,2 Prozent , in Italien
22,8 Prozent , in Frankreich 22,0 Prozent . Die Vereinigten
Staaten würden nur die halbe Steuerlast der europäischen
Länder zu tragen haben.

Der Vergleich Herriots läßt nun die hohen sozialen Lasten
ganz außer Acht. Mit ihnen wird in Deutschland 35 Prozent
des Volkseinkommens, in den übrigen europäischen Ländern
dagegen nur 25—27 Prozent des Volkseinkommens durch den
Staat beschlagnahmt. Außerdem bedenkt Herriot nicht, daß es
ein Riesenunterschied ist, ob mit den Steuererträgnissen wirt¬
schaftliche Bedürfnisse oder politische Schulden abgedeckt wer¬
den. Außerdem sind bei dem Steuervergleich die hohen
indirekten Steuern nicht berücksichtigt. Endlich fühlt ein armes
Land einen zwanzigprozentigen Steuerabzug weit empfind¬
licher als ein wohlhabendes Land. Ein Land mit Kapitalüber-
schuß, wie Frankreich, kann außerdem mehr Steuern auf¬
bringen als ein Land mit Kapitalarmut , wie z. B . Deutschland.
Mit diesen seinen Ziffern wird Herriot in Lausanne nicht viel
Eindruck machen.

Auch für neutrale Länder schwer erträglich
Die bevorstehende Lausanner Konferenz geht in ihrer Be¬

deutung weit über den Kreis der unmittelbar an der Frage
der Reparations - und Kriegsschulden beteiligten Länder
hinaus , ihre Entscheidungen betreffen ein weltwirtschaftliches
Problem erster Ordnung . So ist es zu verstehen, wenn wirt¬
schaftliche Kreise der im Kriege neutralen Länder die Auf¬
fassung vertreten , daß auf dieser Konferenz auch ihre wirt¬
schaftlichen Interessen aus dem Spiel stehen und daß ein
ergebnisloser Ausgang der Verhandlungen für sie im gleichen

Maße  schwer erträglich sein wird, wie ihnen eine end¬
gültige und wirtschaftlich vernünftige Lösung Nutzen bringen
würde. Ob eine solche Lösung erreicht werden wird, erscheint,
wie die Deutsche Bank und Diskontogesellschaftin ihrem neue¬
sten Wirtschaftsbericht hervorhebt, leider völlig ungewiß.

Generalaussprache im Landtag
über die württ. Staatsfinanzen

Stuttgart , 1. Juni . Zu Beginn der heutigen LandtagS-
sitzung wies Aüg. Winker (L-oz.) in einer parteilichen Er¬
klärung den Vorwurf des Finanzministers , daß er als früherer
Vorsitzender des Finanzausschußes versäumt habe, die Rech-
nungscrgebnisse des württ . Stantshaushaltplans im Finanz¬
ausschuß einer Prüfung unterziehen zu lassen, als völlig
deplaziert zurück. Eine laufende und wirksame Prüfung kann
nur durch einen unabhängigen Rechnungshof erfolgen.

In einer weiteren Persönlichen Erklärung wies Finanz¬
minister Dr . Dehlinger den gestern vom Abg. Pflüger (Soz .)
gegen ihn erhobenen Vorwurf , er habe den Landtag hinter
das Licht geführt, zurück. Die Prüfung der Rechnnngsergeb-
nisse kann auch das Parlament vornehmen, wenn es nur will.

Eine dritte persönliche Erklärung gab Abg. Pflüger (Soz .)
ab, der betonte, daß er gestern nur den Abg. Winker gegen
einen ungerechtfertigten Angriff des Finanzministers in
Schutz genommen habe.

Als Mitglied des Landtags des Lotterieüeirats bei der
Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie wurde der Abgeordnete
Küchle(Z.) und als Mitglied der Staatsschuldenverwaltung der
Abg. Waldmann (NT .) gewählt.

Sodann wird mit der allgemeinen Aussprache zu der
Zentrumsanfrage betr. die Lage der württ . Staatsfinanzen
hegonnen.

Abg. Murr (NS .) : Das Volk versteht es nicht, daß gerade
das Zentrum diese Anfrage gestellt hat , denn es handelt sich
doch um die Finanzwirtschafk der Regierung Bolz in den letz¬
ten Jahren . Die Anfrage ist nur Spiegelfechterei. Das Volk
will von solchen Parlamentarischen Mätzchen nichts wissen.
Das Bild , das der Finanzminister entworfen hat, war sehr
trübe. Schlechter als dem Staat geht cs den Gemeinden. Der
Rückgang der Reichssteuerüberweisungen ist auf die Tribut-
Politik zurückzuführen. Ein Kind konnte voraussehen , daß
dieser Staat Bankerott machen mußte. Wir haben immer
vor der Tributpolitik gewarnt . Was in den letzten 13 Jahren
im Reich vermasselt worden ist, kann nicht in wenigen Wochen
wieder gutgcmacht werden. Unsere Notverordnungen werden
sich nicht gegen, sondern für das schaffende Volk auswirken.
Der Finanzminister hätte uns doch positive Vorschläge machen
sollen, wie das Defizit zu decken ist. Auch eine geschäftsfüh¬
rende Regierung hat Verantwortung und darf nicht nur die
Gehälter einschieben. Wir wollen aber auch als Opposition
der Regierung einige Hinweise geben. Es muß möglich sein,
durch eine weitgehende Staatsvercinfachung größere Erspar¬
nisse zu machen. So ist die Berliner Gesandtschaft aufzu¬
heben. Tie Ministergehältcr sind herabzusctzen. Wo National¬
sozialisten an der Regierung beteiligt sind, wurden überall die
Ministergehältcr herabgesetzt. Wir schlagen ferner die Ein¬
führung einer Besteuerung der Warenhäuser und Einheits¬
preisgeschäfte vor. Man muß endlich handeln.

Abg. Ulrich (Soz .) : Der Vorredner hat sich in mürrischer
Weise bemüht, durch die finanzpolitischen Berechnungen des
Finanzministers dicke braune Striche zu ziehen. Wir wollen
einige rote Korrekturen und Fragezeichen anbringen . Im
Wahlkampf hat Schwabens großer Generalgeldmarschall den
guten Stand der württ . Staatsfinanzcn gerühmt und sich
selbst gelobt. Aber Heute malt er ganz grau . Vor acht Jahren
hat der Finanzminister Dr . Dehlinger von der vorangcgange-
nen Linksregierung nicht nur gute Finanzen , sondern auch
Reserven in Höhe von 50 Millionen Mark übernommen . In
keinem Lande Deutschlands werden die Gemeinden vom Staat
so schlecht behandelt wie im gelobten Lande Dehlingers . Diese
Politik hat der Abg. Mergenthaler stets unterstützt. Die So¬
zialdemokratie war immer bereit, an der Ausgleichung des
Etats sachlich mitzuwirken. Acht Jahre lang hat aber der
Finanzminister irreführende Angaben über die Staatsfinanzen
gemacht. Stets rechnete er einen Millionenverlust vor, während
stets Millionenüberschüsse herauskamen. Entweder ist beim
Ainanzminister Mangel an Rechenkunst oder Mangel an Auf¬
richtigkeit festzusrellen. Die schlimmste Parteibuchbeamtenwirt¬
schaft besteht dort , wo die Hakenkreuzler regieren . Operetten¬
haft war die Beamtenernennung Hitlers . Wir sind für
völlige Beseitigung der Ministerpensionen . Aber wir wenden
uns gegen den Versuch der Nationalsozialisten, zweierlei Recht
zu scharfen. Der Redner begründet dann die verschiedenen
sozialdemokratischen Anträge , betr. Aenderung des Besoldungs¬
gesetzes, Berwaltungsvereinfachung , Neuaufteilung der Er¬
werbslosenlasten, Beschaffung von Arbeitsgelegenheit, Hilfe
für die Gemeinden, Wohnungsbaudarlehen , Leistungen des

33. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
An der Tür wandte sie sich noch einmal um. „Wie

lauge werden wir unterwegs sein?"
„Wenn wir rechtzeitig abfahren — vielleicht wieder um

Fünf — dürften wir — hm — spätestens um zwei Uhr
nachmittags in Berlin sein!"

Als der neue Tag graute , flog die schlanke Limousine
bereits mit neunzig Stundenkilometern über die Land¬
straße dahin.

Die Flucht war glänzend gelungen . Noch jetzt kicherte
Susi fröhlich in sich hinein . Ihren Pa hatte sie längst von
der ersten Stadt aus telegraphisch verständigt . Für die
Tante war ein kurzgefaßter Brief zurückgeblieben, an des¬
sen Lektüre sie aller Wahrscheinlichkeitnach wieder einmal
ihre ganz besondere Freude haben würde —

Mit lodernder Glut brannte die Sonne am Firma¬
ment, aber obwohl Johann das Schnellzugstempo ununter¬
brochen anhielt , wurde es doch vier Uhr nachmittags , bis
der staubbedeckte Kraftwagen vor der kleinen Villa im
Berliner Grunewald hielt.

Ein weitzbeschiirztes Dienstmädchen öffnete. Als Susi
Fräulein von Weißbach zu sprechen begehrte, erwiderte es
bedauernd : „Das gnädige Fräulein ist nicht anwesend."

Susi konnte ihre Enttäuschung nicht verbergen. „Wann
kehrt sie zurück?" wollte sie wissen.

„Vor vierzehn Tagen kaum."
„Wa —a—a—s ?"
„Ja . Fräulein von Weißbach ist gestern abend zu ihrer

Schwester nach Kissingen abgereist."
„Ach, du meine Güte !" murmelte Susi und schaute rat¬

los bald auf das Mädchen, bald auf ihren Chauffeur.
Johann wandelte ein Lächeln an , aber er unterdrückte

es, räusperte sich dafür und meinte devot : „Ich wüßte eine
erstklassige Pension, wo gnädigste Komteß vorläufig vor¬

züglich aufgehoben wären . In dieser Pension pflegt« die
Schwester meines früheren Herrn des öfteren Wohnung
zu nehmen."

In beschleunigtem Tempo ging es nach Charlottenburg,
wo sich diese Pension befand.

„Und wo bleiben Sie , Herr von Treustedt ?" erkundigte
sich Susi unterwegs.

Er war um eine Antwort nicht verlegen . „Kaum drei
Minuten von der Pension befindet sich ein Hotel, wo ich,
Ihre gütige Erlaubnis vorausgesetzt, wohnen und auch
zugleich den Wagen unterstellen könnte, so daß ich nicht
nur in Ihrer unmittelbaren Nähe, sondern auch stets zur
Stelle wäre , falls gnädigste Komteß Ausfahrten zu machen
gedenken!"

Erfreut klatschte sie in die Hände.
„Großartig ! Wir beide schauen uns einmal gründlich

dieses große Berlin an ." Dann schwieg sie wieder, wäh¬
rend der Wagen durch stille Vorortstraßen flog, und dachte
angestrengt nach, wie sie dem Manne , der da neben ihr
saß, einen plötzlich in ihr aufgetauchten Gedanken bei-
bringen könnte. Schließlich glaubte sie, den rechten Weg und
das rechte Wort gefunden zu haben.

„Hören Sie , Herr von Treustedt . Sie müssen mir schon
gestatten , daß ich Sie jetzt so nenne ." Wieder stockte sie,
um aber dann doch mutig fortzufahren : „Auf das Inse¬
rat haben Sie Loch inzwischen noch nicht geschrieben?"

„Allerdings — nein, " erwiderte er verblüfft.
„Sehen Sie , dann klappt es ja ! Im Augenblick ist näm¬

lich bei mir der Posten eines gebildeten Reisebegleiters
zu besetzen, wozu ich Sie nun ausersehen habe. Das heißt,"
setzte sie ein wenig schüchtern hin , „wenn Sie Lust dazu
haben !"

Trotz seiner Ueberraschung konnte er es nicht hindern,
daß sich seiner ein unbegreiflicher Jubel bemächtigte. Und
ob er wollte ! Nur war ihm nicht ganz verständlich, wie sie
sich das Kommende gedacht hatte . Aber Susi klärte ihn
umgehend auf.

„Sie sehen doch ein, Herr von Treustedt, " dozierte sie,
„daß ich als alleinreisende , junge Dame in Berlin über¬
haupt nichts unternehmen kann. Und —" Ihre Stimme

württ . Staats an bas Haus Württemberg . Der frühere na¬
tionalsozialistische Reichstagsabgeordnete General Ludendorff
hat über die Nationalsozialisten geurteilt : Sie tun sozialistisch
nach links, sie sind nationalistisch nach rechts, romselndlich bei
den Protestanten , romfreundlich bei den Katholiken. Die Re-
gierungsverhandlungen in Württemberg wurden mit mehr
Kabale als Liebe geführt . Mehr murrend als dankend haben
die Nationalsozialisten abgelehnt. Im Reich wollen sie das
Kommando über Reichswehr und Polizei , also über Kanonen,
Maschinengewehre, Karabiner , Gummiknüppel, Säbel . Die
Regierungsverhandlungen waren ein Kuhhandel. Unerforsch-
lich wie die Waage Gottes waren dabei die Wege des Christ¬
lichen Volksdienstes, der sich ganz an die Rockschösse der Natio¬
nalsozialisten gehängt hat . Im Wahlkampf schrieb der Christ¬
liche Volksdienst, Hitlers Weg führe nach Rom zur katholischen
Einheitskirche. Heute ist der Christliche Volksdienst Reise¬
begleiter der Nationalsozialisten auf dem Wege nach Rom.
Sehr gewundert haben wir uns , daß die Nationalsozialisten sich
bemüht haben, mit dem Zentrum in Koalition zu kommen,
das sie als schwarze Pest bezeichnet haben. Im Wahlkampf
haben die Minister Bolz und Beyerle Maßnahmen gegen
parteipolitische Ausschreitungen eines Teils der Beamten an-
geküudigt. Wir fragen , welche Konsequenzen jetzt gezogen
werden. Verwahrung legen wir ein, der deutschen Arbeiter¬
schaft die nationale Gesinnung abzusprechen.

Abg. Keil (Soz .) erklärt zur Geschäftsordnung, er werde
im Aeltestenrat eine Klärung über die Geschäftsführung des
Präsidenten herbeiführen.

Abg. Dr . Ströbel (BB .) : Die ganze Wirtschaft kämpft
augenblicklich auf Leben und Tod. Der Mittelstand versinkt:
Die Landwirtschaft ist im Norden zum Teil rettungslos ver¬
loren . Der Süden folgt in 1—2 Jahren Abstand nach. Kein
Wunder , daß die Unzufriedenheit weiter wächst. Sie ist der
Nährboden für den Radikalismus . Die staatserhaltenden
Kräfte ,müssen sich zusammenschließen. Die Darlegungen des
Finanzministcrs waren nicht sehr erfreulich. Württemberg hat
bisher Ordnung gehalten in seinen Finanzen . Wir sprechen
dem Finanzminister unsere Anerkennung aus . Das Defizit
kommt hauptsächlich vom Reiche her. Dort muß der Hebel
angesetzt werden. Die Wirtschaftspolitik der Reichsregicrung
war eine Halbheit. Die meisten Maßnahmen kamen zu spät.
Der Zusammenbruch der Land- und Forstwirtschaft und des
Gartenbaues ist im Gange. Die Folgen spürt die Reichskasse.
Neue Steuern wären untragbar . Die vorliegenden Anträge
laufen fast alle aus eine Mehrbelastung der Staatskasse hinaus.
Die Schlachtsteuer ist für die Landwirtschaft ganz unannehm¬
bar . Groß - und Kleinvieh ist ohnedies kaum zu verkaufen. Die
deutsche Landwirtschaft kann die ganze deutsche Bevölkerung
ernähren , sie muß aber vor der überflüssigen Einfuhr geschützt
werden.

Abg. Joh . Fischer (Dem.) : Die Rede des Abg. Murr hat
durch ihre Dürftigkeit völlig enttäuscht. Wegen einer solchen
nichtssagenden Rede hätte man die gestrige Landtagssitzung
nicht unterbrechen müssen. Der Etat für 1932 mutz noch ein¬
mal gründlich durchgeprüft werden. Neue Steuern können
nicht mehr eingeführt werden. Der Tag , an dem die Regierung
Brüning zurücktrat, war einer der schwärzesten in der Ge¬
schichte Deutschlands.

Sodann wird abgebrochen. Fortsetzung der Beratung
Dienstag nachmittag 1 Nhr. Außerdem Kleine Anfragen und
Ausschußwahlen.
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sank zu einem Flüstern herab . und ich wäre doch sc
schrecklich gern einmal in eine Operette oder in ein gutes
Kabarett gegangen und in ein Kaffehaus , wo Musik ist
und dann vor allen Dingen in den Luna -Park und in den
Zoo, wo die vielen Löwen und Krokodile sind, und in den
Zirkus und in ein VarietS und in die Eisarena und in das
Planetarium - "

Johann lachte aus vollem Halse. „Gnädigste Komteß
haben sich nicht wenig vorgenommen !"

„Bergessen Sie nicht, Herr von Treustedt," erwiderte
sie heiter , „daß die günstige Gelegenheit nie, n i e wieder¬
kehrt ! Pa würde mit mir doch nur in die Oper , ins Pla¬
netarium und allenfalls noch in den Zoo gehen. Zu allen
anderen Stätten pilgert er allein , ach. ich kenn, ihn doch!
Und ich sitze dann in der Pension und kann mich zu Tode
mopsen. In Dresden hat er es mit mir vor einem Jahr
genau so gemacht. Und mich interessiert doch alles so furcht¬
bar ! Es muß doch himmlisch fein, sich das alles einmal an-
sehen zu können, ohne daß immer jemand dabei ist. der
nur jagt : „Susi, fitz gerade !" Oder „Susi , iß nicht zuviel
Torte , du verdirbst dir den Magen !" Oder „Susi , lache nicht
so laut , das schickt sich nicht!" Ach. muß das herrlich sein,
einmal so ganz ohne Gängelband bummeln gehn zu
dürfen !"

„Derartige Ermahnungen brauchen Komteß allerdings
nicht von mir zu befürchten!" lächelte er und steuerte den
Wagen in den Kurfürstendamm hinein.

Sie nickte lebhaft.
„Ja , ich weiß, Herr von Treustedt . Sie , fa Sie sind Ka¬

valier !" Ihre Augen strahlten . „Ach, eine Schande ist es.
daß Sie Chauffeur spielen müssen! Ganz andere Positionen
könnten Sie doch bekleiden! Aber das wird bald ein Ende
haben ! Das hat überhaupt schon sein Ende ! Sie sind
ja nicht mehr mein Chauffeur , sondern mein Reisebegleiter.
Aber — hm — eigentlich - das genügt eigentlich nicht.
Schon der Leute wegen genügt das nicht. Himmeldonnev
weiter , wie deichseln wir denn das am besten? — Ha!
hab 's ! Ich hab's ! Wissen Sie , was Sie sind, solange wo
in Berlin sind? Sie sind — mein Cousin ! Jetzt sind Sv
platt , was ?" (Fortsetzung folgt.)
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— Die Ministerialabteilung für Bezirks - und Körper-

Icbaftsvcrwaltung hat die Wiederwahl des Bürgermeisters
Johannes Maulbet sch in Hirsau,  Oberamts Calw, zum

k Ortsvorsteher dieser Gemeinde bestätigt,
l — Aus Grund der am 23. Mai und den folgenden Tagen
) abgehaltenen zweiten Diensthrüfuug ist der nachgeuannte

Lehrer zur ständigen Anstellung an evangelischen Volksschulen
hir befähigt erklärt worden : Jakob Kirchherr von Kap-

; scnhardt.
« (Wetterbericht .) lieber dem Festland befinden sich

kleinere Depressionsgebiete , im Norden ein Hochdruckgebiet.
^ Für Dienstag und Mittwoch ist Wohl mehrfach aufheiterndes,
^ aber zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.
^ Höfen a . Enz , 5. Juni . Nachdem sich der Turnverein ins
( Vcreinsregister hat eintragen lassen, hat die Gemeindevcrwal-
° tung dem Verein einen namhaften Betrag zum Bau einer

Turnhalle übermittelt und was vor kurzer Zelt noch in
7 nebelhafte Ferne gerückt schien, ist Tatsache geworden : Die
? Turnhalle ist im Rohbau fertiggestellt . Auf Grund einer von
s Ammermeister Franz Hilberer  gefertigten Skizze ist von
' Architekt Rest - Neuenbürg ein Plan ausgearbeitet worden,

der vom Oberamt und der Gemeinde genehmigt und nun zur
Ausführung gebracht worden ist. Nach diesem Plan steht die
Halle unmittelbar unterhalb des Rehfueß 'schen Sägewerks quer
zum Tal , mit der Vorderläugsseitc gegen Norden . Sie ist
17 Meter lang , 10 Meter breit und 4 Meter hoch und mit
einem Flachdach (Bitumenbelagl versehen . Der Lohboden hat
eine Fläche von 10:4 Meter . Ein Anbau gegen Süden ent¬
hält ein großes Sitzungs - und Ankleidezimmer und die Abart-
räumlichkeiten . Die Halle ist so gebaut , daß jederzeit Er¬
weiterungen an ihr vorgenommen werden können . Sie erhält

> zunächst nur eine äußere  Verschaluna mit Farbanstrich und
wird zu gegebener Zeit auch innen vollends ausgestattet wer¬
den. Es wurden durch Meister und Vercinsmitglieder an¬
nähernd 2090 freiwillige Arbeitsstunden geleistet . Maurer¬
arbeiten Robert Primel , Zimmerarbeiten und Bauleitung
Franz Hilberer , Schmiedearbeiten Friedrich Dittus , Flaschner¬
arbeiten Hermann Sieb -Calmbach , Dachdcckerarbeiten Paul
Barth -Calmbach , Schreinerarbciten Ludwig Bott und Ludwig
Knüller, Malerarbeiten Friedrich Ackermann . Gestern abend
wurde das Richtfest gehalten . An einen kraftvollen Zimmer --
mannsspruch von Franz Hilberer schloß sich ein kleiner
Schmaus im alten Turnraum , wo Lei Reden und Gesang der
Freude über das Gelingen des Unternehmens reichlich Aus¬
druck gegeben wurde . Die offizielle Einweihung der Halle wird
im August stattfinden.

25 Jahre Dolkshettstätte Charlotteuhöhe
Am 25. Mai jährte sich zum fünfundzwanzigsten Male der

Tag , an dem die bis weit über Württembergs Grenzen hinaus
bekannte Volksheilstätte C h a r l o t t e n h ö h e bei Calmbach
ihre Tore zum Wähle der Allgemeinheit geöffnet und trotz
Kriegs -, Krisen- und Notzeiten ohne einen Tag Unterbrechung
offen gehalten hat . Rund zehntausend Patienten haben wäh¬
rend dieser fünfundzwanzig Jahre Gesundung oder Linderung
von schwerem Leiden auf Charlottenhöhe gesucht.

In einer Berwaltungsratssttzung am Jubiläumstage , die
in erster Linie der Besprechung verwaltungstechnischer Fragen
galt, konnte die fortschreitende Entwicklung des Unterneh¬
mens, der umfangreiches statistisches Material zugrunde liegt,
festgestcllt werden.

^fürttember§
Stuttgart , 4. Juni . (Lohnschiedsspruch im mürttembergischen Gast¬

wirtsgewerbe.) Der ab 1. Januar 1932 geltende Lohntarif für das
Gastwirtsgewerbe in Württemberg wurde auf 30. April 1932 von
feiten der Arbeitgeber gekündigt. Die Forderung der Arbeitgeber ging
auf einen Abbau der Löhne über 200 RM . von 20 Prozent , der
übrigen von 10 Prozent . Die diesbezüglichen Verhandlungen müden
Arbeitnehmern haben zu einem Ergebnis nicht geführt, weshalb von
Arbeitgeberseite der Schlichtungsausschuß angerufen wurde. Der
Echlichtungsausfchuß hat in seiner Sitzung am 27. Mai einen Schieds¬
spruch gefällt, der in einer Sitzung der Tarifkommission von den
Arbeitgebern angenommen wurde. Dagegen haben die Arbeitnehmer
den Schiedsspruch abgelehnt.

Mühlacker , 4. Juni . (Auch ein Zeichen der Zeit.) Am Donners¬
tag abend wollten sich beim „Scharfen Eck" zwei Erwerbslose aus
Enzberg verprügeln. Sie waren jedoch, so berichtet der Dürrmenz-
Mühlacker-Bote , so besinnungslos betrunken, daß sie sich wie junge
Hunde auf der Straße balgten. Der eine hat durch das Messer des
andern eine Verletzung erlitten, sodaß er nicht mehr stehen konnte.
Im Verlauf der Balgerei , die mitten auf der Straße stattfand, standen
die beiden Betrunkenen auf und warfen ihre an der Brücke stehenden
Fahrräder in den Erlenbach, wo sie später die Polizei in schwer be¬
schädigtem Zustand herauszog. Beide Trunkenbolde wurden auf die
Polizeiwache gebracht, wo sie ihren Rausch ausschlafen konnten.
Als am Morgen die Frau des einen erschien und den Geldbeutel
öffnete, war nicht ein roter Pfennig darin . So hat also der Mann
die ihm bezahlte Arbeitslosenunterstützungrump und stump vertrunken,
sodaß die Familie nichts zu leben hat.

Stuttgart , 4. Juni . (Sämtliche tzolzbetriebe im Streik ). Zur¬
zeit befinden sich, wie die Süddeutsche Arbeiterzeitung berichtet, sämt¬
liche Holzbetriebe in Stuttgart im Streik.

Stuttgart , 5. Juni . (Wohltätigkeitskonzert für die württ . Hoch¬
wassergeschädigten— 3000 Sänger wirken mit). Am Sonntag vor¬
mittag fand in den mittleren Schloßanlagen beim Hauptbahnhof ein
Wohltätigkeitskonzert zugunsten der württ . Hochwassergeschädigten
und der Schloßbrandhilfe statt. Der Besuch litt unter dem teilweise
sehr heftigen Regen, doch hatten sich immerhin etwa 5000 Zuhörer,
darunter die Spitzen der Behörden , eingefunden. Mitwirkende bei
dem Konzert waren die Vereinigte Stuttgarter Reichswehr- und
Echutzpolizeimusik(80 Musiker) unter Leitung von Musikdirektor
Langer, Musikdirektor Benning , Obermusikmeister Müller , ferner der
Gau Stuttgart des Schwäbischen Sängerbundes (etwa 3000 Sänger)
unter Leitung von Gauchormeister Nack und Schneider. Das Pro¬
gramm war sehr reichhaltig, wurde flott abgewickelt und fand bei
den Zuhörern große Anerkennung.

Stuttgart , 5. Juni . (Das Reichsgericht bestätigt ein Todesurteil ).
Der erste Strafsenat des Reichsgerichts hat die von dem 37 Jahre
alten verh. Wagner Karl Wittmann von Oberurbach bei Schorndorf
Pgen sein Todesurteil eingelegte Revision durch Beschluß — nicht
einmal durch Urteil — als offensichtlich unbegründet verworfen. Da-

ist das Urteil des Schwurgerichts Stuttgart , das am 7. März
W2 gegen Wittmann wegen Mordes am eigenen Kind, wegen
Blutschande, Notzucht und Kuppelei die Todesstrafe und eine Ge¬
iamtzuchthausstrafe von 6 Jahren 2 Monaten ausgesprochen hat,
rechtskräftig geworden. Dem Verurteilten bleibt jetzt nur noch die
Möglichkeit, sich mit einem Gnadengesuch an den württ . Staatsprä¬
sidenten zu wenden.
. Horb , 4. Juni . (Ein neues Unwetter.) Gestern vormittag ging

nn Unwetter über die Gegend nieder, das demjenigen vom Pfingst¬
montag nur wenig nachstand. Der Himmel öffnete seine Schleusen
und sandte in drohendem Rauschen Hagelkörner von beachtlicher
Groge. Auf den Straßen lagen die zusammengeschwemmtenHagel-
«vrner teilweise in dichten Haufen. Der Schaden ist recht erheblich.

Rutesheim,
äschert.) Gestern

4. Juni . (Durch Blitzschlag drei Gebäude einge-
nachmittag schlug der Blitz in die den Brüdern

Den Abschluß des denkwürdigen Jubiläums bildete ein
Bunter Abend , der am vergangenen Montag stattfand und
zu dem u . a. auch die Herren Oberregierungsrat Dr . Hauß-
mann und Oberrechnungsrat Grüninger von der württem-
vegischen Landesfürsorge -Behörde erschienen waren . Eine
schlichte Gedenkfeier leitete den Bunten Abend ein . Dr . H a uß-
mann  in seiner Eigenschaft als erster Vorsitzender des Ver¬
eins für Volksheilstätten in Württemberg zeichnete in großen
Zügen ein klares Bild von Aufbau und Entwicklung der
Volksheilstätte Eharlottenhöhe , die aus Mitteln der rein pri¬
vaten Wohltätigkeit in diesen fünfundzwanzig Jahren sich zum
heutigen Stande emporgeschwungen habe . Eine freudige Ueber-
raschung war die Verleihung von Ehrenurkunden und kleinen
Ehrengaben für treue Dienste an mehrere langjährige Ange¬
stellte . Darauf nahm der Leiter der Volksheilstätte Charlotten¬
höhe , Chefarzt Dr . Dorn,  das Wort zu einem kurzen , aber
präzisen Ueberblick über die Erfolge der letzten Jahre vom
ärztlichen Standpunkt aus , Darlegungen , die von den Patien¬
ten mit großem Interesse ausgenommen wurden.

Das eigentliche Programm des Bunten Abends , das in
der Aufführung eines Einakters seinen Höhepunkt erreichte,
wurde allein von Patientinnen und Patienten der Charlotten¬
höhe bestritten . Ansagern , Rezitatoren , Solisten , Darstellern
sowie den Mitgliedern einer eigens zu diesem Abend zusam¬
mengestellten Hauskapelle wurden für den Eifer , mit dem sie
sich ihrer Aufgabe gewidmet hatten , reichlicher Beifall der
Zuhörer zu teil . Der Bunte Abend hatte seinen Zweck, den
Patienten der Charlottenhöhe einige Stunden der Erholung
und Zerstreuung zu bieten , vollauf erfüllt , und noch oft und
gern wird man sich der angenehmen Stunden erinnern.

Das mißglückte Bierpfenuigstück

In der letzten Zeit ist häufig die Frage aufgetaucht , wo
eigentlich die Vier -Reichspfennigstücke geblieben sind, von denen
Anfang des Jahres 2 Millionen RM . in Auftrag gegeben
wurden , damit so durch die Schaffung dieser neuen Scheide¬
münze die Bestrebungen des Preisabbaues gefördert würden.
Es fiel allgemein auf , daß man nur äußerst selten ein der¬
artiges Vierpfennigstück in die Hände bekam und sich der
Zahlungsverkehr allgemein ohne diese neue Münze entwickelt.
Eine Nachfrage bei der zuständigen Stelle der Reichsbank hat
jetzt die überraschende Feststellung gezeitigt , daß das fast völ¬
lige Verschwinden des Vierpfennigstückes darauf zurückzuführen
ist, daß in der Geschäftswelt und beim Publikum die neue
Münze unbeliebt ist und von der Kasse der Reichsbank über¬
haupt keine Vierpfenigstücke verlangt werden . Bei der Reichs¬
bank lagern für über eine halbe Million RM . Vierpfennig-
stücke, also beträchtliche Säcke oder genau gerechnet 15 Mil¬
lionen Stück . Ein gleichgroßer Betrag befindet sich in Händen
des Publikums , das Wohl in den meisten Fällen die ersten
Stücke als Rarität aufgehoben oder den Kindern in die Spar¬
kassen gesteckt hat . Obwohl manche Geschäfte in der ersten
Zeit dazu übergingen , die Preise so zu gestalten , daß Vier¬
pfennigstücke beim Wechseln herausgegeben werden mußten,
macht jetzt die Reichsbank immer mehr die Erfahrung , daß
nicht einmal von den Lohnbureaus der Großbetriebe Vier¬
pfennigstücke angefordert werden , sondern daß immer wieder
auf die alten Ein - und Zweipfennigstücke zurückgegriffen
wird . Ob angesichts der Tatsache , daß sich die neuen Vier-
Pfennigstücke nicht eingebürgert haben , von der weiteren Aus¬
prägung dieser Münze abgesehen wird , hängt von den Ent¬
scheidungen des Finanzministeriums ab . Zunächst scheint man
noch einige Zeit abwarten zu wollen , ob die Abneigung gegen
das neue Vier -Reichspfenuigstück nicht doch noch uachläßt.

Gottlieb und Jakob Philippin gehörige Scheune in der Gebcrsheimer
Straße . Die Scheune stand in kurzer Zeit in Hellen Flammen und
brannte nieder. Mit rasender Geschwindigkeit griff das Feuer auf
die angrenzenden Gebäude über. In wenigen Minuten war auch
das Wohnhaus des Schuhmachers Gottlieb Kilper ein Raub der
Flammen . Das stattliche Wohnhaus der Brüder Gottlieb und Jakob
Philippin , Gottliebs Söhne , wurde ebenfalls noch vom Feuer erfaßt,
sodaß der Dachstock abbrannte und die beiden Wohnungen größten¬
teils zerstört wurden. Außerdem wurden noch eine Scheune in Mit¬
leidenschaft gezogen. Zur Bekämpfung des Brandes war die hiesige
Feuerwehr am Brandplatz erschienen, später auch die Weckerlinie von
Leonberg mit ihrer Motorspritze. Nach 2 Stunde » war die Gefahr
einer Ausdehnung beseitigt. Der Schaden ist beträchtlich. Die Ge¬
schädigten sind teilweise versichert. Ein Feuerwehrmann wurde leicht
verletzt.

Anfechtung der Mandatsverteilung im Landtag

Stuttgart , 4. Juni . Die nach den württ . Wahlen ange¬
kündigte Anfechtung der Mandatsverteilung auf Grund des
württ . Wahlgesetzes durch die Deutsche Volkspartei , Volks¬
konservative Vereinigung und Volksrechtpartei ist nun unter
dem 27. Mai in der Form einer Klage beim Staatsgerichtshof
für das Deutsche Reich erfolgt . Die Klage verfokgr , wie der
,/Schwäb . Merkur " berichtet , die Feststellung , daß die Art . 21
und 22 des württ . Landtagswahlgesetzes hinsichtlich der Ver¬
teilung der Bezirks - und der Landeslistensitze der Reichsverfas¬
sung widersprechen und daß die »0 Mandate in einem einheit¬
lichen Verfahren zu verteilen sind. Es wird also nicht die
Stimmabgabe , sondern nur die Verteilung angefochten . Die
Begründung führt im wesentlichen die Gesichtspunkte an , die
schon am 1l . Mai ein Aufsatz von Dr . W . Kohlhaas im
„Schwäb . Merkur " ausgeführt hatte . Die Verteilung der Sitze
geschieht in Württemberg nicht so, daß auf je den 80. Teil
der abgegebenen Stimmen ein Sitz fiele, sondern so, daß den
durch Dividieren mit 1, 2 3 und so fort erhaltenen Höchst¬
zahlen 56 Bezirkssitze und dann , abermals mit der höchsten
beginnend , auch die 24 Landessitze zugeteilt werden . Es er¬
halten also die 24 größten Zahlen je zwei Sitze , die 32 fol¬
genden je einen . Die großen Stimmenzahlen haben also
doppeltes Gewicht . Der 80. Teil der abgegebenen Stimmen
wäre 15559 gewesen, also hätten bei gleichem Gewicht der
Stimmen Deutsche Volkspartei mit 19312 und Volksrechtpartei
mit 16 344 Stimmen noch einen Sitz bekommen müssen . Die
Begründung verweist auf das Urteil des Staatsgerichtshofes
in der Klage benachteiligter Parteien nach den letzten Land¬
tagswahlen (Urteil vom 22. März 1929), das ganz eindeutig
den gleichen Einfluß jeder Wählerstimme als Auswirkung der
Reichsverfassung Art . 17 gefordert hatte . Nach dem Urteil
vom 22. März 1929 ist auf einen Erfolg auch der neuen Klage
durchaus zu hoffen.

Maßnahme « gegen «nzuverläffige Stenern-
uud Buchführungsberater

Stuttgart , 4. Juni . Die Handwerkskammer Stuttgart als
Vorort des Württ . Handwerkskammertages hat sich aufgrund
der schlechten Erfahrungen , welche in den letzten Jahren , be¬
sonders aber in letzter Zeit , mit den in Handwerk und Ge¬
werbe teilweise tätigen Steuer - und Buchführungsberatern
gemacht wurden , an die württ . Regierung und den Deutschen
Handwerks - und Gewerbekammertag gewandt mit der dringen¬
den Bitte , für die Einführung der Erlaübnispflicht derartiger
Unternehmungen für Steuer - und Buchberatung einzutreten
und gleichzeitig vorzuschreiben , daß vor der Erteilung der Er¬
laubnis die Anhörung der gesetzlichen Berufsvertretung vor¬

geschrieben wird . Ohne strenge Prüfung sei es nicht möglich,
die in immer größerer Anzahl innerhalb von Handwerk und
Gewerbe als Steuerberater und Buchführungssachverständige
tätigen unzuverlässigen Personen fernzuhalten . Zum Schluß
wird gesagt : Das nach der Reichsabgabenordnung bestehende
Zulassungsverfahren habe sich nach dieser Richtung als durch¬
aus unzuverlässig erwiesen ; dieses Verfahren verfolge auch
nicht in erster Linie den mit obigem Antrag gewünschten Zweck.

Saatenstand in Württemberg zu Anfang Juni

Stuttgart , 2. Juni . Landesdurchschnitt (1 — sehr gut,
2 — gut , 3 — mittel , 4 — gering , 5 — sehr gering ) : Winter¬
weizen 2,6 (im Vormonat 2,9), Sommerweizen 2,7, Winter¬
dinkel 2,6 (2,8), Winterroggen 2,6 (2,9), Sommerroggen 2,9,
Wintergerste 2,9 (2,8), Sommergerste 2,6, Haber 2,7, Frühkar¬
toffeln 2,6, Spätkartoffeln 2,8, Hopfen 3,0, Zuckerrüben 2,7,
Runkelrüben 2,7, Klee 2,8 (2,9), Luzerne 3,0 (3,0), Be (Ent -)wäs-
serungswiesen 2,5 (3,0), andere Wiesen 2,5 (3,0), Aepfel 3,5,
Birnen 3,1, Weinberge 2,6. Der Monat Mai mit seinem
Wechsel von teils schönen, fast hochsommerlich heißen , teils
kühlen und überaus niederschlagsreichen Tagen war im gan¬
zen genommen für das Wachstum der Früchte nicht ungünstig ..
Die gefürchteten Maifröste sind Heuer ausgeblieben . Dagegen
ist durch ein schweres Hagelwetter mit Wolkenbruch am 16.
Mai (Pfingstmontag ) in mehreren Bezirken (Nagold , Herren¬
berg , Calw , Leonberg , Baihingen ) beträchtlicher Schaden an¬
gerichtet worden . Für das weitere Gedeihen aller Gewächse
wäre nunmehr warme , trockene Witterung dringend erwünscht.
Das Wintergetrcide hat gute Fortschritte gemacht, desgleichen
das Sommergetreide . Doch ist auch Heuer wieder starkes Auf¬
treten von Schädlingen (namentlich Hederich , Distel , Frit-
fliege, Drahtwurm , Engerlinge ) zu beobachten . Auch die Hack¬
früchte haben sich gut entwickelt . In den rauheren Gegenden
sind die Kartoffeln noch zurück, stellenweise kaum aus dem
Boden und auch das Verpflanzen der Runkelrüben ist dort
erst im Gang - An den Runkelrüben sowie an Hopfen treten
mitunter Erdflöhe schädigend auf . Die Wiesen stehen schön
und versprechen einen befriedigenden ersten Schnitt ; der Klee
ist nicht selten lückenhaft und in den Luzernenfeldern macht
sich mancherorts der Löwenzahn so stark bemerkbar , daß Um¬
pflügungen vorgenommen werden mußten . Die Grünfütterung
hat allenthalben voll eingesetzt und in den milderen Gegenden
wurde vereinzelt bereits mit der Heuernte begonnen . In
Kernobst ist zur Zeit der Stand der Aussichten noch Nicht zu
beurteilen , da die Blüte noch nicht überall beendet ist ; so viel
aber läßt sich, da auch der Apfelblütenstecher (Kaiwurm ) stark
aufgetreten ist, heute schon sagen , daß ein so reicher Ertrag
wie im Vorjahr keinesfalls zu erwarten , sondern günstigen¬
falls mit einer nicht mehr als mittleren Ernte zu rechnen ist.
Die Weinberge haben schön ausgetrieben und zeigen einen
vielversprechenden Stand.

*

Verbesserung der Rübenzuckererzeugung mittels eines neuen
Verfahrens will man im Leningrader Physikalischen Institut
gefunden haben . Nach der neuen Methode bleibt vom Safte
ein wesentlich geringerer Teil Melasse , und der Zuckerverlust
verringert sich um zwei Drittel . Nach dem neuen Prozeß
soll es leichter möglich sein, Zucker auch aus andern zucker¬
haltigen Stoffen herauszuziehen . Die Untersuchungen der
neuen Zuckerproben sollen sich als günstig erwiesen haben.

L.s1r1e
Stuttgart , 5. Juni . Der Präsident des Landesarbeitsamts

für Südwestdeutschland in Stuttgart , Herr Kälin , wurde am
Samstag vom Reichskanzler v. Päpen empfangen . Dabei wurde
ihm das Reichsarbeitsministerium angeboten . Herr Kälin,
der zur Zentrumspartei gehört , hat die Uebernahme dieses
Ministeriums abgelehnt.

Karlsruhe , 5. Juni . Der Erweiterte Landesvorstand der
Deutschen Staatspartei in Baden beschloß einstimmig,
selbständig und unabhängig in den Wahlkampf einzutreten
und Minister Dietrich als Spitzenkandidat für die staatspartei¬
liche Liste Badens aufzustellen.

Berlin , 4. Juni . Wie der „Vorwärts " berichtet , ist der
frühere OSerpräsident und Reichsbannerführer Hörsing vom
Parteivorstand aus der Sozialdemokratischen Parrei ausge¬
schlossen worden.

Berlin , 5. Juni . Die Falschgeldstelle der Berliner Krimi¬
nalpolizei hat in Hohenschönhausen bei Berlin eine Falsch¬
münzerwerkstätte ausgehoben . Der 43jährige Kunstmaler und
Graphiker Walter Pahl und seine Frau wurden verhaftet.
Pahl hat , ebenso wie der Fälscher Salaban , ganz allein und
ebenso heimlich , 10-, 20- und 50-Markscheine hergestellt , und
zwar während der letzten acht Jahre in Höhe von etwa 50 000
Mark . Pahl legte nach anfänglichem Leugnen ein umfassendes
Geständnis ab . Daraufhin wurde er und seine Frau dem
Untersuchungsrichter vorgeführt.

Berlin , 5. Juni . Der am Samstag in der Nähe der Renn¬
bahn Grunewald beim Kunstflug abgestürzte Pilot Werner
Krause ist heute früh an den Folgen seiner schweren Schädel¬
verletzung gestorben.

Rom , 5. Juni . In der Nähe des Veneziaplatzes , an dem
der Palazzo Venezia , der Sitz des Regierungschefs , steht, nah¬
men Polizisten eine verdächtige Person fest, die im Besitz eines
falschen schweizerischen Passes auf den Namen Angelo war,
dessen wahrer Name jedoch als Bardelletto festgestellt wurde-
Bei dem Verhafteten wurden zwei hochexplosible Bomben und
ein schußfertiger Revolver gefunden . Bardelletto gestand, daß
er ein Attentat auf Mussolini verüben wollte.

Breslau , 4. Juni . Der Angestellte Gotthard Kuhle hat
in der Nacht zum Freitag seine Ehefrau mit einem Beil er¬
schlagen und seinen beiden 3s^ und ein Jahr alten Kindern
die Kehle durchschnitten . Dann hat er Gift genommen . Kuhle,
der allein noch lebte , wurde ins Krankenhaus übergeführt.
Das Motiv ist vermutlich in wirtschaftlicher Notlage zu suchen.

Hamburg , 4. Juni . Eine Frau Asperon sprang heute mit
ihren 9- und 6jährigen Knaben aus dem Fenster ihrer im
4. Stockwerk gelegenen Wohnung auf die Straße . Die Frau
und der ältere Knabe waren sofort tot , an dem Aufkommen
des jüngeren Kindes wird gezweifelt . Die Tat wird auf zer¬
rüttete Familienvcrhältnisse zurückgeführt.

Stockholm , 5. Juni . Die anhaltenden Schneestürme in
Nordschweden sind die schwersten seit Menschengedenken . Die
Wirkungen des Unwetters sind katastrophal . Die ganze Pro¬
vinz Norrbotten und der größte Teil der Provinz Vosterbotten
sind von dem übrigen Reich völlig abgeschnitten . Die Städte
Skelleften und Lulea sind ohne elektrisches Licht und Kraft.
Autobusse und Autos müssen aus den meterhohen Schnee¬
wehen herausgegraben werden . Das Unwetter hat auch schwere
Neberschwemmungen verursacht.

Newhork , 5. Juni . Wie . aus Washington verlautet , hat
der Senat eine zehnprozentige Kürzung aller Beamtengehälter
über 1000 Dollar beschlossen. Die Gesamtersparnis dieser
Maßnahme beträgt 117 Millionen Dollar.
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Netvyork, 4. Juni . Die Federal Reserve Bank von New-
hork teilt mit, daß sie in Gemeinschaft mit den üvrigen Zen¬
tralbanken der Verlängerung des 90 Millionen Dollar -Kredits
an die Reichsbank um drei Monate zustimme, dessen Zinssatz
auf 5 Prozent herabgesetzt werden würde.

Eine Bilanz der Weltwirtschaftskrise
Genf , 4. Juni . Eines der für die internationale Wirt¬

schaftspolitik bedeutsamsten Dokumente ist sicherlich der heute
abend fertiggestellte Bericht des Wirtschaftskomitees an den
Rat des Völkerbundes.

Der Bericht enthält in nüchternen Zahlen , begleitet von
nur S Seiten Text, die ebenso klare wie erschütternde Fest¬
stellung, daß

der Welthandel von 1929 bis 1931 von 31 Milliarde«
Dollar auf 18 Milliarden Dollar

und nach den bisherigen Feststellungen für 1932 wahrschein¬
lich auf weniger als 15 Milliarden Dollar zurückgegangen
sein wird, d. h. in zwei Jahren um mehr als die Hälfte.

Tie Arbeitslosigkeit ist in fast genau demselben Verhält¬
nis angewachsen. Der Rückgang der Preise ist an diesem
Sinken der Wertziffer des Welthandels nur etwa mit einem
Fünftel beteiligt . Am wenigsten verloren haben Schwede« mit
34 Prozent , Belgien mit 4» Prozent ; alle anderen Länder
nähern sich der Hälfte oder haben noch mehr verloren , so
Deutschland 49 Prozent , Oesterreich 54 Prozent , Spanien 7«
Prozent , Frankreich 51 Prozent , England (trotz der angeblich
den Handel und die Industrie fördernde Aufgabe des Gold¬
standards) 45 Prozent , Ungarn 70 Prozent , Italien 4K Pro¬
zent. Selbst die Vereinigten Staaten haben «3 Prozent , also
ln zwei Jahren fast dolle zwei Drittel ihres Welthandels e« -
gebützt.

Der Wirtschaftsausschuß des Völkerbundes hat seine vor
einigen Tagen unter dem Vorsitz des österreichischen Sektions¬

chefs Schüller begonnenen Beratungen gestern abgeschlossen.
Der Wirtschaftsausschuß, dem namhafte Wirtschaftsvertreter
der Regierungen angehören, betont in einem einstimurig an¬
genommenen Bericht erneut mit Nachdruck die

Notwendigkeit schleuniger und grundsätzlicher Lösungen
auf dem Gebiete des internationalen Geld - und Güter¬

austausches.
Der Ausschuß stellt noch einmal fest, daß die Weltwirt¬

schaftskrise durch wirtschaftliche Mittel allein nicht behoben
werden kann, sondern daß hierfür eine Lösung der großen
Finanzfragen , insbesondere des internationalen Schulden-
und Reparationsproblems und eine Gesamtbereiniguug der
politischen Atmosphäre notwendig ist, weil nur so das augen¬
blicklich zerstörte Vertrauen wieder hergestellt werden kann.
Die von den verschiedenen Staaten in den letzten Monaten
ergriffenen handelspolitischen Maßnahmen (Einfuhrbehinde¬
rungen aller Art , die Kontingente , Devisenbeschränkungen
usw.) haben die Gesamtentwicklung nur verschlimmert. Der
Wirtschaftsausschuß betont noch einmal, daß eine baldige und
den allgemeinen Interessen Rechnung tragende endgültige
Regelung des internationalen Politischen Friedensproblems
erfolgen müsse.

Sportecke.
Fußball . Das Endspiel um den Deutschen Bundespokal,

das gestern zwischen Süd - und Norddeutschland in Leipzig
zum Austrag kam, gewannen die Norddeutschen mit 1:2
Toren.

Um den Aufstieg zur Bezirkstiga:

Gruppe Württemberg : Sportfreunde Stuttgart — Sport¬
klub Stuttgart 2:1, Sportfreunde Heilbronn — Normannia
Gmünd 0:1, F .C. Tailfingen — F.V. Niefern 2:3. Me Lage
ist nun so: Sp .Cl. Stuttgart ist Aufstiegsmeister, Normannia

Gmünd mutz am Sonntag in Niefern gewinnen, dann ist der
Aufstieg gesichert. Verliert Normannia , dann kann es nochM
einem Entscheidungsspiel zwischen Gmünd und Sportfreunde
Stuttgart kommen.

Gruppe Baden : F .V. Offenburg — Sp .-Vgg. Trossingen
0:0, Frankonia Karlsruhe — Sp .-Vgg. Freiburg 6:1, F.C
Konstanz — Sportfreunde Forchheim 1:2. — In der Gruppe
Baden hat sich mit dem gestrigen Spiel der F .V. Ofsenburg
den Aufstieg in die Bezirksliga gesichert. Zweiter aufsteigender
Verein dürfte Frankonia Karlsruhe sein, wenn nicht noch
Ueberraschungen die Sp .-Vgg. Trossingen in den Vordergrund
schieben.

Gruppe Südbayern : In dieser Gruppe sicherte sich gestern
der Nlmer F.V. im Spiel gegen Armin München durch das
4:1-Ergebnis die Aufstiegsmeisterschaft. Damit sind also zwei
lllmer Vereine, S .S .V. und F .V. 94, in der Bezirksliga ver¬
treten.

Prtvatspiele:

F.C. Pirmasens — F.C. Pforzheim 1:1, Backnang — F.C.
Birkenfeld 3:4, Stuttgarter Sportklub — Stuttgarter Kickers
3:0, Borussia Neunkirchen — F.C. Pforzheim 2:1, B .f.B. Lud-
wigsburg — F.C. Birkenfeld 0:7, F.V. Neuenbürg — F.C.
Pforzheim (Propaganda ) 4:4, Jspringen — Dietlingen 3:4.
Sportklub Pforzheim — Germania Uni
Mühlacker — Cannstatt 3:2.

Union Pforzheim 3:,z

Das Freundschaftsspiel im Turner -Handball Birkenfeld
gegen Turngemeinde Pforzheim , das gestern nachmittag 4 Uhr
zum Austrag kam, endete mit 6:9 für Pforzheim . Halbzeit
2:7. Birkenfeld trat mit Ersatz an und war in der ersten
Halbzeit dem Gegner wenig ebenbürtig , spielte aber nach
Halbzeit ausgeglichener und konnte 4 Tore aufholen. Vorher
trennte sich die Jugend mit 8:6 für 'Birkenfeld.

Ser VezirkSMliAMrein MeMrg
hält seine diesjährige

HAtstteöer - VsrrsmmIuns
am Sonntag, den 12. Juni ds. Zs . in Langenbrand
im „Hirsch", mittags um 2 Uhr, ab, wobei Oberforstmeister
Dannecker  in einem Waldlehrgang über

„die Nöte und Aussichten des Privatwaldes"
sprechen wird. Sämtliche Prioatwaldbesitzer des Bezirks sind
eingeladen.

Borstand Bürgermeister Kugele.

Sämtliche Hchsmmlm
unter Mitwirkung erfahrener Fachleute des Oberamts¬
bezirks im eigenen Verlag bearbeitet, empfiehlt

L . kckeek ' srks vuckctrucllerei
Inh . Fr . Biesinger.

Amtsgericht Neuenbürg.
In dem KonLursverfahre » über das Vermögen der

Karl und Lilli Rathfelder, Toldarbeiterseheleute in
Schwarzenberg,  ist Termin zur Prüfung der nachträg¬
lich angemeldeten Forderungen und Schlußtermin gemäß§ 162
K.O. bestimmt auf

Dienstag , den 6. Juli , 11 Uhr,
vor dem Amtsgericht Neuenbürg.
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neuzeitlicher / ûs ^estLltun^

0. üilevtl'soliv kuekckllokel'ei,
Inh . kr . LiesinZer , dleuenhürA , ^ 1. 404.
Verlangen 8ie kostenlose Vorschläge.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

StadtratS - Sitzung
am Dienstag den 7. Juni,

nachm. 6V«Uhr.
Tagesordnung:

1. Fürsorgeangelegenheilen—
nichtöffentlich.

2. Rechtssache.
3. Abschluß des Voranschlags.
4. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.
Nspitst - vescksNuns ist

Vsrtmsusnsssrks I
Linck 8ie vorsicktig in cker VVakI
cker llapilalbesckatkunZSAesctiäkte
unck lebnen Sie secke llorckerunZ

einer VorsckiuöleistunZ ad.

I . Mollrelieil , käugeläsk
vermittelt clirekt von pri¬
vat 2U privat nacb aner¬
kannt reellen Oruncksatren
unter ^usickerung streng¬
ster Versclinüegenkeit

krttr vkiilisr , Xsusndürs,
Lrunnenstrake 38.

kllWM MMW
jeder Art

durch
Zukaffo-Geschäst Wolfiuger

Neuenbürg.
B i r k e n s e l d.

3500 NK.
von Selbstgeber aus I. Hypo¬
thek gesucht. Evtl, verkaufe ich
mein Haus mit Stall und
Scheune, zum Betrieb von
größerer Landwirtschaft sehr
geeignet, um günstigen Preis.
Otto Ehinger»Hauptstr. 96.

Birkenfeld.
20 Ar

Ksugrss
verkauft
Fritz Bäzner, Hauptstr. 72.

Prim Mft
hat billigst zu verkaufen

Seibold , Maisenbach.
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llsgslmähig « kvilâ sn : Lonnlsgrbsilsg « / Kunl« brnw
krau«nr«itung / Zprrrl unck 3pisl / Isckinixckisr btvrkur

unck llsri ^ dies? unck VVskr x pükrvnck« ttanckvl»-
L«itung , l)a, Slotl cks; anspruchsvoll «» Tlsitungsl«!« »
d«rt «IlunZsn nskni . n cki« p»rltzmt«r » ntg «g «n

ÄküMle WIU lSr MW » M

AmlSIörperschaft Neuenlmro.

SOtter-VeW ms VezirlOH«.
Die Anfuhr wird im Submissionswege vergeben. Schriftliche Angebote, für je!»

Bahnstation getrennt, wollen mit entsprechender Aufschrift versehen und verschlossen bi-
spiitestens

13 . Juni 1932 . nachmittags 6 Uhr.

bei der Oberamtspflege, bei der die Bedingungen eingesehen werden können, abgegeben werden

8« rs ab Station
Los

Straße Markung ^ s
An Nr.

Neuenbürg—Langenalb Neuenbürg 1400 Neuenbürgu. Birkenfeld 1
Arnbach 4400 Neuenbürgu. Birkenfeld 2
Schwann 1200 Neuenbürgu.Birkenseld 3
Conweiler 1800 Neuenbürgu. Ittersbach 4
Feldrennach 300 Ittersbach 5

Schwann—Herrenalb Schwann 300 Neuenbürg 6
(von der Schwärmer Warte an) Conweiler 400 Neuenbürg 7

Feldrennach 800 Neuenbürg 8
Neusatz 800 Herrenalb 9
Rotensol 400 Herrenalb 10

Schwann—Dennach Schwann 2400 Neuenbürg 11
Dennach 1200 Neuenbürg 12

Schwann—Feldrennach Schwann 400 Neuenbürg 13
Feldrennach 600 Neuenbürgu. Ittersbach 14

Herrenalb—Bernbach Herrenalb 600 Herrenalb 15-
Bernbach 1400 Herrenalb 16

Neuenbürg—Weiler Arnbach
Neuenbürg 17und 3) nach Neuenbürg 600

Arnbach—Niebelsbach b)nach Ottenhausen 600 Neuenbürg 18
(von der Iiegelhütte an) c) Arnbach-Niebelsbach

Ottenhausen
300 Neuenbürg 19

203) gegen Arnbach 300 Ottenhausen-Weiler
d)nach Weiler 600 Weiler 21
c) Arnbach-Niebelsbach 600 Neuenbürg 22

Schwann—Ellmendingen Schwann — Neuenbürg 23
Ottenhausen 300 Ottenhausen-Weiler 21
Niebelsb. geg.Schwann 800 Ellmendingen 25
Niebelsb. geg. Ellmend. 1000 Ellmendingen 2K

Neuenbürg—Gräsenhausen Gräsenhausen 300 Neuenbürg 2?

Neuenbürg(Wilhelmshöhe)— Gräsenhausen 1600 Neuenbürg 28
Birkenfeld Birkenfeld 3400 Neuenbürgu. Birkenfeld2S

Birkenseld—Gräsenhausen Birkenfeld 800 Birkenseld 51
Gräsenhausen 2800 Neuenbürgu.Birkenseld 52

Feldrennach—Langenalb Feldrennach 1700 Ittersbach 36
Neuenbürg—Liebenzell Neuenbürg 2000 Neuenbürg 3l

Waldrennach
3) von Neuenbürg Neuenbürg 32
b) nach Langenbrand
Langenbrand

1300 Neuenbürg 32

3i
3) von Waldrennach 3800 Neuenbürg
d) nach Schömberg — Höfen 35

Schömberg
3) von Langenbrand 1200 Höfen 3K
b) nach Schwarzenberg — Unterreichenbach 3?

38
3S
46
4!
42
48
44
45

Schwarzenberg 400 Unterreichenbach
Oberlengenhardt 1800 Liebenzell
Unterlengenhardt 1000 Liebenzell

Schömberg—Unterreichenbach Schwarzenberg 300 Unterreichenbach
Bieselsberg 3600 Unterreichenbach

Höfen—Langenbrand Höfen 1200 Höfen
Langenbrand 2300 Höfen

Neuenbürg—Unterreichenbach Birkenfeld 1000 Neuenbürg
Engelsbrand
3) von Birkenfeld 2200 Neuenbürg 4K

47
48d) nach Grunbach 4M Neuenbürg

Ealmbach
Grunbach

IM Neuenbürg

Unterreichenbach
Unterreichenbach

4S
50
58
LL.

3) von Engelsbrand
b) n. Unterreichenbach

1000
6M

Kleinenztalstratze Calmbach 3000 Calmbach
Würzbach 600 Calmbach 9»I

54s-
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